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Mit ständiger Beilage

Kurzbesprechungen

Titelbild

Première an den Solo-
thurner Filmtagen hatte
Tania Stöcklin (links, mit
ihrer Hauptdarstellerin Ti-
ziana Jelmini) mit
«Georgette», einer
grellgrotesken Moritat von
einer Frau, die aus unerfüllter

Liebe zu ihrem Bruder
zur männertötenden
«femme fatale» wird. -

Bild: delay

Vorschau Nummer 4

Neue Filme:
Une affaire de femmes
De bruit et de fureur
Kung-Fu Master
Lukas lässt grüssen
Von Zeit zu Zeit

Nummer 3, 8. Februar 1989
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Liebe Leserin
Lieber Leser

Die alljährlich wiederkehrenden Solothurner

Filmtage, die in ihren Anfängen noch einen mehr

oder weniger vollständigen Überblick über die

«unabhängige« Filmproduktion boten, sind längst zur

Auswahlschau geworden - anders wäre diese

Werkschau des Schweizer Filmschaffens nicht

mehr durchzuführen. Von den 169 eingereichten

Werken wurden 95 programmiert: Spiel-,

Dokumentär- und Trickfilme auf Super-8, 16 mm,

35 mm und Video. Durch die Selektion wird ein

beachtliches handwerklich-professionelles Niveau

gewährleistet, ohne dass dadurch weniger oder gar

nicht gelungene Versuche und Experimente völlig

ausgeschlossen würden. Erstaunlich auch diesmal

die starke Präsenz junger Filmerinnen und Filmer,

die inhaltlich und formal teilweise aussergewöhnli-

che bis provozierende Werke zeigten. Aber die

Provokationen hielten sich im Rahmen, die meisten

Filme gaben sich moderat und privat.

Gesellschaftspolitisch klar definierte Positionen liessen

sich kaum mehr orten, die politisch-ideologische

Akzeptanz und Toleranz ist grösser geworden, nicht

jedoch Anspruch, Auseinandersetzung und

weltanschaulich-künstlerische Verbindlichkeit. Heute wird

belacht und beklatscht, was noch vor wenigen Jahren

ausgebuht worden wäre. Auch hier sind die

Solothurner Filmtage ein klarer Spiegel gesamtgesellschaftlicher

Klimaveränderungen.

Bei Spiel- und Dokumentarfilmen lässt sich eine

Tendenz zu längeren Produktionen feststellen. Aber

ob kürzer oder länger - in beiden Fällen kommt

fast nichts ohne (Mit-)Finanzierung durch das

Fernsehen zustande. 1988 wurden beispielsweise bei

der Dokumentarfilmredaktion der Abteilung Kultur

und Gesellschaft des Fernsehens der deutschen

und rätoromanischen Schweiz (DRS) insgesamt

65 Dokumentarfilmprojekte eingereicht. Nach einer

harten Selektion wurden davon 18 Filme über das

Rahmenabkommen mitfinanziert, mit einer Gesamtsumme

von über einer halben Million Franken.

35000 Franken kamen aus dem regionalen Anteil,

weitere Projekte konnten mit redaktioneller Hilfe

des Fernsehens der französischen Schweiz durch

eine nationale Kofinanzierung im Gesamtbetrag von

205000 Franken unterstützt werden. Während der

Filmtage wurde ein neues Rahmenabkommen

zwischen der Schweizerischen Radio- und Fernsehgesellschaft

(SRG) und verschiedenen Verbänden der

Filmbranche zur Förderung des Schweizer

Filmschaffens bekanntgegeben. Die SRG stellt für die

Jahre 1989 bis 1992 14 Millionen Franken

Förderungsgelderfür Produktionsentwicklungen und

Produktionsbeteiligungen bereit. Diese finanzielle

Unterstützung soll in erster Linie die kontinuierliche

Arbeit sowie die Nachwuchsförderung der

Filmschaffenden sicherstellen.

Ein weiterer filmpolitischer und filmwirtschaftlicher

Akzent wurde in Solothurn durch die öffentliche

Unterzeichnung eines Vertrages zwischen dem

Europäischen Filmbüro Hamburg (EFDO) und dem

Eidgenössischen Amt für Kulturpflege über die

gemeinsame Förderung von Low-Budget-Filmen

gesetzt. Der den Vertrag unterzeichnende Direktor des

Bundesamtes, Alfred Defago, hat sich dabei deutlich

gegen einen Eurofilm ausgesprochen, der

kulturelle Eigenheiten nivellieren würde. Wenn das

tatsächlich verhindert werden kann - «Eurocops» und

Konsorten machen eher skeptisch -, ist eine solche

übernationale Verleihförderung nur zu begrüs-

sen.

Mit freundlichen Grössen
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